
20

durchgeführt. Während der Wintermonate wurde die erste Nachkommengeneration (F1) in der Gartenbauschule 
Langenlois angebaut. Dieses Jahr wurden dann 288 F2-Pflanzen von Kreuzungen der resistenten Linien mit den 
bewährten Sorten 'Mexikanische Honigparadeiser' und 'Pol Robson' am Zinsenhof, einer Außenstelle des Lehr- 
und Forschungszentrums Schönbrunn, ausgepflanzt und erste Selektionen durchgeführt. Leider konnte wegen 
dem außergewöhnlich geringen Befallsdruck, bedingt durch einen trockenen und heißen Sommer, heuer noch 
nicht auf Resistenz selektiert werden. Um zu einer stabilen Liniensorte zu gelangen sind aber ohnehin noch etliche 
Selektionsdurchgänge notwendig.

Polygene Resistenzen
Wie erwähnt, konzentrierte sich die Züchtung und Forschung bei Samtfleckenresistenzen sehr stark auf HR-
Resistenzen, über andere Resistenzen ist sehr wenig bekannt. Um die Frage zu beantworten, in wie weit auch 
Sortenunterschiede bezüglich polygener Resistenzen feststellbar sind, wurde 2013 ein Sortenversuch auf neun 
Standorten der Arbeitsgruppe durchgeführt, den ich im Rahmen meiner Masterarbeit auswerte. Es zeigten 
sich signifikante Unterschiede zwischen den meisten der acht Sorten, die auf Basis von Bonituren der Vorjahre 
ausgewählt worden waren. Beispielsweise erwiesen sich die Sorten 'Costoluto Genovese', 'Ananasparadeiser' 
und 'Herzparadeiser' als auffällig robust, während andere Sorten, wie 'Striped Roman' oder 'Feuerwerk' sehr 
stark befallen wurden. In wie weit durch die gezielte Nutzung polygener Samtfleckenresistenzen in der Sorten-
entwicklung aber tatsächlich eine relevante Ertragssicherheit erreicht werden kann, soll in weiteren Sichtungen 
abgeschätzt werden.

Das Resümee

Die bisherige Auseinandersetzung mit Samtfleckenresistenzen hat die Komplexität dieses Themas und mögliche 
Handlungsoptionen begreifbar gemacht. Erste Schritte in Richtung Sortenentwicklung wurden bereits getätigt, der 
Weg zu einer stabilen Sorte ist aber naturgemäß ein jahrelanger Prozess, der die Mitglieder der Arbeitsgruppe auch 
immer wieder mit neuen Herausforderungen und Fragen konfrontiert. Aber gerade die gemeinsame Erarbeitung 
und Diskussion von Lösungsansätzen ermöglicht auch neue Perspektiven und eröffnet Raum für Weiterentwick-
lung, nicht nur von Paradeisersorten.
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Freilandgurken unter Schutzdächern 

DI (FH) Alfred Unmann, LK Tirol

Freilandgurken sind ein Standardprodukt des Tiroler Gemüsebaus. Üblicherweise werden sie auf Mulchfolie 
angebaut und direkt gesät. Die Ernte beginnt meist Mitte Juni und dauert bis zum Herbst. Leider musste in den 
letzten Jahren festgestellt werden, dass die Nachfrage nach diesem Produkt rückläufig ist – zuletzt war die jähr-
liche Anbaufläche auf etwa 15 ha gesunken.
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Es gibt Gründe für die nachlassende Beliebtheit:
• Die Früchte liegen am Boden auf und sind entsprechend gelb auf der Unterseite.
• Die Bestände sind sehr unübersichtlich, was die Ernte erschwert – dadurch kommt eine sehr inhomogene 

Größensortierung zustande.
• Schwere Früchte (> 500 g) haben oft stark ausgebildete Kerne, die nicht mitgegessen werden können.
• Die Schale der Früchte ist im Vergleich zu Glashausgurken wesentlich fester – sie muss meist entfernt werden.

Seit dem Jahr 2010 wurde auf einer kleinen Fläche versucht, durch eine neue Kulturtechnik die Qualität der Frei-
landgurken zu verbessern. Dazu wurden die Pflanzen mit Folienkappen überdacht und an Netzen aufgeleitet. 2011 
waren bereits 3 Betriebe mit insgesamt etwa 1,5 ha Anbaufläche an diesem Versuch beteiligt. Seit 2013 wird auch 
auf einer 4000 m² großen Biofläche mit diesem System angebaut. Der Boden wird entweder komplett mit Bänd-
chengewebe abgedeckt, oder es wird eine Mulchfolie in der Pflanzreihe verlegt. Die Wege zwischen den Reihen 
werden teilweise mit einer Untersaat (Weißklee) unkrautfrei gehalten. Ein Tropfschlauch pro Pflanzreihe versorgt die 
Gurken ohne das Blatt zu benetzen. Die Pflanzen werden in Erdpresstöpfen vorgezogen und im 2-3 Blatt-Stadium 
gepflanzt oder auch direkt ausgesät. 

Als Regenschutz kamen zusätzlich Voen-Dächer zum Einsatz, wie sie sonst aus dem Anbau von Kirschen und 
Himbeeren bekannt sind. Dieses Überdachungsmaterial besteht aus einem Hagelschutznetz, auf das überlappende 
Folienstreifen aufgenäht sind. Diese Dächer bieten Schutz vor Regen und Hagel und eine gegenüber dem Freiland 
fühlbare Temperaturerhöhung. Bei Wind öffnen sich die Lamellen und bieten keine Angriffsfläche, bei Hitze sorgt 
die Thermik im Haus dafür, dass einzelne Lappen kurz angehoben werden und die Temperatur nicht zu hoch wird.
Diese Dächer werden auf Konstruktionen aus Holzpflöcken und Stahlseilen aufgezogen. Es wurden unterschied-
liche Höhen und Breiten eingesetzt.

Die Überdachung der Gurken hat entscheidende Vorteile für den Anbauer:
• Das Produkt ist besser – rundum grüne Früchte mit sehr einheitlicher Gewichtssortierung;
• Die Erträge sind wesentlich höher;
• Ernte und Kulturarbeiten finden in angenehmer Arbeitshöhe statt;
• Pflanzung und Ertragsbeginn sind gegenüber Freilandanbau deutlich früher;
• Durch das trockene Blatt tritt kaum Falscher Mehltau auf;
• Bewässerung und Düngung erfolgt über Tropfschläuche, was eine genauere Kultursteuerung ermöglicht;
• Schädlinge können mit Nützlingen bekämpft werden.
 
Die Kosten für eine Voen-Überdachung hängen stark vom gewählten System und der Größe der Anlage ab. In 
unserem Fall lagen die Materialkosten zwischen 3 und 5,50 a/m². Die Arbeit für das Aufstellen sollte aber nicht 
unterschätzt werden. Die Folien sollen 5–6 Jahre halten, sie werden im Winter am Dachfirst zusammengerollt.

Fazit: Grundsätzlich hat sich das System bewährt. Es konnten meist über 30 Früchte/m² geerntet werden, die vom 
Handel wegen der guten Qualität gerne angenommen wurden. Es gibt noch Verbesserungsbedarf beim Schnitt 
der Gurken, um Ernteschwankungen etwas auszugleichen. Um Fruchtfolgeprobleme zu vermeiden, wurden auch 
schon andere Fruchtgemüsearten (Paprika, Stangenbohnen) erfolgreich getestet.

Fast wie im Gewächshaus – trockene, saubere Verhältnisse unter einem 
breiten VOEN-Dach

Aufgeleitete Biogurken im Tiroler Oberland
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Sorten

Angebaut werden ausschließlich parthenocarpe Sorten vom Typ „gestachelte Freilandgurke“, oft auch als „Slicer-
gurken“ bezeichnet. Es wurden etwa 10 verschiedene Sorten auf ihre Eignung getestet. Bewährt haben sich dabei:

Corintho (Rijk Zwaan) Schöne glänzende Früchte, gesund, starkwüchsig.
Frontera (Seminis) Übersichtliche Sorte mit sehr schönen dunklen Früchten, anfällig für Echten Mehltau.
Kenia (Seminis) Gute Sorte mit bester Fruchtqualität, sehr dicke Schale, auffällig stark gegen 
 Falschen und Echten Mehltau.
Lothar (Enza) Wüchsig und schön, erhöhte Anfälligkeit für Echten Mehltau, wenig Stacheln, macht 
 unter Stress männliche Blüten.
Solverde (Seminis) Sehr starkwüchsig, viel Schnittarbeit, ertragreich, anfällig für Gurkenmosaikvirus. 

Nützlingseinsatz bei den aufgeleiteten Gurken

Zum Einsatz kamen Raubmilben gegen Thripse und Spinnmilben: Amblyseius cucumeris und Amblyseius swir-
skii. Beide Arten wurden in Form von Papiersäckchen in die Kulturen gehängt. Es erfolgten 2 Ausbringungen. Der 
Einsatz war sehr erfolgreich – bis zum Kulturende Mitte Oktober waren Raubmilben in den Beständen zu finden.
Zusätzlich wurde das System „Offene Zucht“ von Blattlausgegnern in allen Gurkenbeständen etabliert: Gall-
mücken (Aphidoletes) und Schlupfwespen (Aphidius) waren so bereits vorhanden, bevor die ersten Blattläuse 
aufgetreten sind. 
Auffällig war der starke Zuflug von natürlichen Nützlingen: Gallmücken, Schlupfwespen, Schwebfliegen und 
Marienkäfer dezimierten die Läuse stark, Feltiella-Gallmücken waren in vielen Spinnmilben-Nestern zu finden!

Karottensorten für das Marchfeld – Ertrag und 

Qualität unter reduzierter Bewässerung

Dr. Rita Kappert und DI Sieglinde Pollan, FiBL Österreich

Die Karotte zählt in Österreich zu den wichtigsten Gemüsearten und ihre Produktion stellt auch im Bio-Gemüsebau 
einen bedeutenden Betriebszweig dar. Aufgrund höherer und sicherer Erträge werden auch im biologischen Land-
bau vielmals Hybridsorten angebaut. Deren Verwendung ist im Bio-Landbau allerdings rege diskutiert, da sich die 
Frage stellt, ob seine Verwendung mit den Prinzipien des Biolandbaus konform geht. 

KonsumentInnen von Bio-Karotten erwarten sich gesunde und wohl 
schmeckende Produkte (meist) samenfester Sorten, deren Geschmack 
aber dem typischen erwarteten Geschmack(erlebnis) entspricht. 
Aus diesem Diskurs heraus entstand auf einem Betrieb im Marchfeld die 
Idee, eine oder mehrere an den Standort angepasste samenfeste Sor-
ten zu finden. Diese Sorten sollten eine Alternative zum Hybridsaatgut 
darstellen und mit den Herausforderungen der heiß-trockenen Sommer 
zurecht kommen können.

Insgesamt wurden 6 Karottensorten (Daucus carota) über 3 Jahre an-
gebaut. Der Anbau erfolgte wie ortsüblich zweireihig auf Dämmen, von 
denen die ersten 3 m Länge geerntet wurden. Der Anbau erfolgte in drei 
Wiederholungen pro Sorte sowie in drei Bewässerungsvarianten:

• einer ortsüblichen Variante (Kontrolle o. Nullvariante KON), 
• einer reduzierten Variante (RED) und 
• einer weiteren stark reduzierten Variante (STR).
Ziel des Projektes war die Evaluierung von 5 offen abblühenden Karot-
tensorten unter Einbeziehung einer 6. Sorte (Maestro F1), der führenden 
Karotten-Hybridsorte im Marchfeld. Diese war die Kontrollvariante auf-
grund ihrer starken Ertragsleistung.  
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